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1) Nur für Kunden, die in den letzten 6 Monaten keinen osnatel DSL-Anschluss hatten. Bereitstellungspreis FRITZ!Box 7270 entfällt (0 € statt 189 € unverb. Preisempfehlung), Gerät nur mit einem Anschluss 
von osnatel nutzbar; Versandkosten für Geräte: 9,95 €; Aktionspreis DSL Mega 24,95 € mtl. im ersten Jahr, danach 34,95 € mtl.; Mindestlaufzeit 24 Monate; Festnetzanschluss inkl. einer Telefonleitung; 
Standardgespräche in nat. Festnetze 0 ct/Min., in nat. Mobilfunknetze: 14,9 ct/Min.; kein Call-by-Call; DSL-Anschluss mit bis zu 16 Mbit/s im Download, bis zu 1.024 Kbit/s im Upload; inkl. DSL-Flat; Abrechnung 
kostenpfl ichtiger Filmausleihe erfolgt über die Telefonrechnung. Weitere Produkt- und Tarifi nfos unter www.osnatel.de.

Alle Preise inkl. 19 % MwSt. Angebot regional begrenzt verfügbar und vorbehaltlich technischer Realisierbarkeit.
osnatel – eine Marke der EWE TEL GmbH, Luisenstraße 16, 49074 Osnabrück

Ab geht’s ins Internet:
mit der WLAN-FRITZ!Box

DSL Mega: unbegrenzter Spaß mit bis zu 16 Mbit/s-Flat, Online-TV und 
Festnetz-Flat – alles blitzschnell startklar durch die WLAN-FRITZ!Box für 0 €1)!

• Einfach und sicher: automatische Einrichtung und integrierte Firewall
• Schnell: Verbindungsaufbau optimiert für Breitbandanschlüsse

Außerdem: 120 € Aktionsbonus bis 29.2.2012 – jetzt sichern!

Ansprechpartner in Ihrer Nähe finden Sie unter www.osnatel.de/shops
oder unter der kostenlosen Servicehotline 0800 3934357.

0 € 1) 

statt 189 €

Jetzt 
zum Paket 
DSL Mega

Mitten in die Abstimmung
platzte die Nachricht, dass
die Staatsanwaltschaft beab-
sichtigt, die Immunität von
Christian Wulff aufzuheben.
Wulff, der 2007 selbst noch
vor diesen Reihen gestanden
hatte, um für den Wahlkreis
Osnabrück-West anzutreten.
Wulff, der soeben noch von
seinem Nachfolger Burkhard
Jasper, aber auch vom Osna-
brücker CDU-Fraktionsvor-
sitzenden Fritz Brickwedde
so lobend erwähnt wurde.
Wulff sei es zu verdanken,

dass der Automobilstandort
Osnabrück erhalten und
2000 Arbeitsplätze gesichert
wurden, so Brickwedde.
Auch Landesmittel für die
Zoo-Erweiterung, den Aus-
bau des Felix-Nussbaum-
Hauses sowie das neue
Kinderklinikum gingen auf
das Konto des ehemaligen
niedersächsischen Minister-
präsidenten. „Ich habe mit
Christian Wulff über Jahr-
zehnte vertrauensvoll zu-
sammengearbeitet. Er hat
viel für seine Heimatstadt ge-
tan“, ergänzte Jasper.

Staatssekretär Hermann
Kues, stellvertretender Lan-
desvorsitzender der CDU in
Niedersachsen und CDU-Be-
zirksvorsitzender Osna-
brück-Emsland, kritisierte
indes vor allem die Medien.
„Es stört mich, wenn ein- und
derselbe Aspekt sechsmal
hintereinander abends im öf-
fentlich-rechtlichen Fernse-
hen gezeigt wird“, sagte Kues.
Den Medien gehe es um Auf-

lage und Einschaltquote, da-
bei tauchten auf dem Bild-
schirm ständig dieselben Ge-
sichter auf, und manch einer
strotze nur so vor Selbstge-
rechtigkeit. Zugleich räumte
der CDU-Politiker jedoch ein,
dass er in den vergangenen
Wochen das eine oder andere
Mal etwas Fingerspitzenge-
fühl vermisst hätte. „Ein Poli-
tiker muss wissen, mit wem
man sich umgibt“, so Kues.
Es mache ihn traurig, dass es
manchmal an Gespür ge-
mangelt habe, eine „Rückbin-
dung“ zu vertrauensvollen
Leuten hätte vielleicht wei-
tergeholfen.

All dies notierte sich ein
Redakteur der Tageszeitung
„Die Welt“, der sich einmal in
Wulffs politischer Heimat
umsehen wollte, während ein
„Spiegel“-Redakteur ver-
suchte, per Telefon eine Stel-
lungnahme vom Osnabrü-
cker Bundestagsabgeordne-
ten Mathias Middelberg ein-
zuholen. Doch der schaltete

sein Mobiltelefon ab, als die
Wahlergebnisse verkündet
wurden, andere CDU-Politi-
ker folgten seinem Beispiel
und steckten ihre Smart-
phones, auf denen eben noch
die Immunitäts-Eilmeldung
aufgeleuchtet war, in ihre Ta-
schen.

Zurück zum eigentlichen
Punkt an diesem Abend: 52
von 54 Stimmen hat Burk-
hard Jasper für sich ver-
bucht, Anette Meyer zu Stro-
hen erhielt 44 von 46 Stim-
men. Bei beiden Wahlen gab
es je eine Gegenstimme und
eine Enthaltung.

Dieses Ergebnis bestätigt
Meyer zu Strohen in ihrer Ar-
beit als Landtagsabgeordne-
te. 2007 hatte sie sich als Kan-
didatin in einer Kampfab-
stimmung gegen Katrin Trost
durchgesetzt und nach ihrer
Wahl in den Landtag ihre
Parteifreunde offensichtlich
überzeugt. „Vier Jahre Land-
tagsarbeit liegen hinter mir –
eine turbulente, spannende

Zeit der Veränderungen“,
sagte Meyer zu Strohen.

Als Verdienste ihrer Arbeit
hob sie den Hochschulstand-
ort Osnabrück und die Ent-
wicklung des Campus am
Westerberg hervor. Das The-
ater habe endlich eine finan-
ziell verlässliche Basis erhal-
ten, zudem wurden im De-
zember 6 Millionen Euro für
ein neues Justizzentrum ein-
gestellt. „Eine Sahneschnitte
aus dem großen Kuchen
Haushalt“, um die es in Han-
nover viel Gerangel gegeben
hätte, so Meyer zu Strohen.

Hochschulpolitik, Ener-
gieversorgung, der weitere
Ausbau der Infrastruktur
und die Bekämpfung der Ar-
beitslosigkeit – das sind die
Themen, mit denen sich
Burkhard Jasper als Land-
tagsabgeordneter näher be-
schäftigen will. Ob daraus et-
was wird, zeigt sich am 20.
Januar 2013 – dann wird in
Niedersachsen der neue
Landtag gewählt.

Osnabrücker CDU-Kandidaten für Landtagswahl bestimmt

Meyer zu Strohen und Jasper gewählt

OSNABRÜCK. Mit klaren Er-
gebnissen sind Anette Mey-
er zu Strohen und Burkhard
Jasper von der Osnabrücker
CDU als Wahlkreiskandida-
ten für die Landtagswahl im
kommenden Jahr nominiert
worden. Die eigentliche
Hauptperson dieses Abends
war jedoch gar nicht anwe-
send.

Von Cornelia Laufer

Gratulieren den Nominierten Anette Meyer zu Strohen und Burkhard Jasper: Bundestagsabgeordneter Mathias Middelberg (links) und Staatssekretär Her-
mann Kues (rechts). Foto: Parton

stk OSNABRÜCK. Wegen
mehrerer teilweise gemein-
sam begangener Straftaten
hat das Amtsgericht einen
16-, einen 17- und einen 18-
jährigen Osnabrücker zu
Bewährungsstrafen bezie-
hungsweise Geldauflagen
verurteilt. Das spektakulärs-
te Verbrechen hatten die Ju-
gendlichen im vergangenen
September begangen: Zu
dritt stahlen sie einen Tresor
aus einem städtischen Be-
treuungsbüro.

Hammer, Meißel und
schließlich auch ein Gully-
deckel: Bis die Polizei sie im
Hasepark auf frischer Tat er-
tappte, versuchten die drei
Jugendlichen mit allen ver-
fügbaren Mitteln, einen Tre-
sor aufzubrechen. Den Geld-
schrank hatten sie zuvor aus
einem städtischen Büro ge-
stohlen. „Meine Mutter hat
da geputzt, von der hatten
wir den Schlüssel“, sagte der
jüngste Täter.

Werkzeugträger

An der Tat war noch ein
vierter Jugendlicher betei-
ligt, er hatte den anderen das
Werkzeug gebracht. Doch
dieser Vierte saß nicht auf
der Anklagebank, stattdes-
sen hockte dort ein unbetei-
ligter 17-Jähriger. Grund: Der
älteste Täter hatte der Polizei
einen falschen Namen ge-
nannt. „Ich bin durcheinan-
dergekommen.“ Die Vorsit-
zende Richterin wollte ihm
das zunächst nicht glauben:
„Das ist der größte Schwach-
sinn, den ich je gehört habe.“
Da aber auch die anderen
beiden Täter bestätigten,
dass der vierte Jugendliche
zu Unrecht auf der Anklage-
bank saß, sprach das Gericht

den jungen Mann wegen er-
wiesener Unschuld frei.

Über den Grund des Tre-
sor-Diebstahls sagten die
jungen Männer, sie hätten ei-
gentlich nur einen Computer
klauen wollen. Als sie dann
den Tresor gesehen hätten,
sei ihnen der Rechner aber
egal gewesen. Über ihre
Schuld gab es keine Diskussi-
on, die drei Jugendlichen leg-
ten volle Geständnisse ab –
Details inklusive: „Wir hat-
ten extra Handschuhe an, da-
mit keiner Fingerabdrücke
findet“, sagte der 16-Jährige.

Anschließend mussten
sich der 16- und der 17-Jähri-
ge für eine weitere gemeinsa-
me Straftat verantworten. Im
Juli 2011 hatten sie zwei jün-
gere Jugendliche in den Neu-
markttunnel gelockt, einen
der beiden geschlagen und
dem anderen sein Handy ab-
genommen. Begleitet wur-
den die Angeklagten dabei
von zwei anderen Jugendli-
chen, die sich nicht am Ver-
brechen beteiligten und als
Zeugen geladen waren. Als
einer der beiden hereinkam,
fragte ihn die Vorsitzende
Richterin, wo denn der ande-
re sei. „Der sitzt doch in U-
Haft“, sagte der Zeuge. „Ach
ja …“, sagte die Richterin, der
dann auch einfiel, aus wel-
chem Grund der zweite Zeu-
ge in Untersuchungshaft
sitzt: Der 17-Jährige ist der
mutmaßliche Messerstecher
von der Iburger Straße; im
letzten September soll er dort
einen 22-Jährigen getötet ha-
ben. „Da habt ihr ja wirklich
tolle Freunde“, kommentier-
te die Vorsitzende Richterin.

Das weitere Verfahren
konzentrierte sich auf den
17-Jährigen, der nicht nur an

allen der an diesem Tag ver-
handelten Straftaten betei-
ligt war, sondern sich bereits
wegen sechs anderer Verbre-
chen und Delikte vor dem
Amtsgericht hatte verant-
worten müssen. Die Vorsit-
zende Richterin nannte ihn
„unseren besten Kunden“.

Lügengeschichte

Obwohl der 17-Jährige wie
seine Mitangeklagten Reue
zeigte, versuchte er, eine der
ihm zur Last gelegten Taten
mit einer haarsträubenden
Geschichte zu leugnen. Ge-
meinsam mit einem anderen
Jugendlichen hatte er vor
fünf Monaten im Hasepark
versucht, einen Studenten
auszurauben. Zunächst gab
der 17-Jährige aber an, gar
nichts davon mitbekommen
zu haben, wie sein Komplize
den Studenten mit einem
Tritt zu Boden gebracht hat-
te. „Da habe ich mir gerade
die Schuhe zugemacht.“
Nachdem ihm die Vorsitzen-
de Richterin immer wieder
gesagt hatte, dass sie ihm die-
se Geschichte nicht abkaufe,
gestand der 17-Jährige
schließlich auch diese Tat.

Für seine Vergehen bekam
der Jugendliche schließlich
eine zur Bewährung ausge-
setzte Haftstrafe von einem
Jahr. Sein 16-jähriger Freund
und Komplize in zwei Fällen
wurde zu einem Freizeitar-
rest verurteilt. Beide müssen
zusätzlich Sozialstunden leis-
ten, das dabei verdiente Geld
bekommen die Opfer des
gemeinsamen Handy-Dieb-
stahls. Der 18-Jährige
schließlich, der nur am Tre-
sorraub beteiligt war, wurde
zu einer Geldauflage verur-
teilt.

Amtsgericht verurteilt
verhinderte Tresorknacker

Jugendliche kassieren Bewährungsstrafen und Geldauflagen

tw OSNABRÜCK. Für das
vom 1. Juni bis 1. Juli in Osna-
brück stattfindende Afrika-
Festival sollen Film-Trailer
gedreht werden, die zu Wer-
bezwecken im Kino und im
Internet laufen. Dafür sucht
das Büro für Friedenskultur
und Fokus Darsteller.

Gesucht werden aus Afrika
stammende Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene, Mit-
wirkende des Afrika-Festi-
vals, vom Schwarzen Konti-
nent begeisterte Osnabrü-
cker, Musiker, die traditio-
nelle afrikanische Musik
spielen, und Künstler, die
sich mit Afrika beschäftigen.

Keiner von ihnen muss
eine Schauspiel-Ausbildung
oder Erfahrungen in dem Be-
reich haben. Die Darsteller

können tanzen, mit Trom-
meln oder anderen Instru-
menten auftreten, singen
oder einfach durch das Bild
laufen oder springen. Als
mögliche Requisiten können
traditionelle Kleidung, Inst-
rumente, Fahnen, Lebens-
mittel, Kunstgegenstände,
Masken oder andere afrika-
nische Gegenstände mitge-
bracht werden. Da vor einem
sogenannten Green Screen
gedreht wird, sollten die Re-
quisiten nicht grün sein.

Gedreht wird am Dienstag,
28. Februar, von 12 bis 22 Uhr
und am Mittwoch, 29. Febru-
ar, von 11 bis 22 Uhr. Eine vor-
herige Anmeldung ist erfor-
derlich. Kontakt: Telefon
05 41/2 89 56 oder poeppel-
meyer@fokus-os.de.

„Afrikanische“
Darsteller gesucht

Büro für Friedenskultur dreht Kurzfilm

pm OSNABRÜCK. Die Polizei
Osnabrück warnt vor Betrü-
gern. Am Donnerstag ver-
suchte eine Unbekannte, mit-
hilfe des „Enkeltricks“ Geld
zu ergaunern.

Zwischen 16 und 17.15 Uhr
rief die Frau mindestens drei
Frauen im Osnabrücker
Stadtgebiet an und gaukelte
den älteren Damen vor, eine
Verwandte zu sein und sich
in finanzieller Notlage zu be-
finden. Das meldete die Poli-
zei am Freitag. Die Rentne-
rinnen aber hätten ausge-
sprochen clever reagiert und
die Anruferin aufgefordert,
das geforderte Geld persön-
lich abzuholen. Andernfalls
würden sie nicht zahlen.

Alle angerufenen Frauen

haben „ältere“ Vornamen,
wie z. B. Hedwig oder Isolde,
und sind mit diesen Vorna-
men und Anschrift im Tele-
fonbuch vermerkt. Die Poli-
zei gibt folgende Tipps, um
Betrugsversuchen vorzubeu-
gen:

Bei Anrufen angeblicher
Verwandter („Enkel“) in fi-
nanzieller Notlage diese Ver-
wandten unter deren übli-
cher Nummer anrufen und
den Sachverhalt klären – nie
die Nummer zurückrufen,
die der Anrufer nennt. Lässt
sich ein Sachverhalt nicht
klären: Polizei verständigen.
Fremden nie Bargeld aus-
händigen und Einträge im
Telefonbuch nur mit Nach-
namen vornehmen lassen.

Polizei warnt vor
Betrügern

Tipps zur Vorbeugung gegen „Enkeltrick“


